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pip 5ie HeinePel!
irtti«lrril>|f >« S^wtijtr fr*xr«> JritxRf.

©rfdjetrtt am britten ©onntag jeben 2ftonat§.

6t. ©allen 9h;. 10. Oktober 1910.

§>et?

fetit iifcu.i uit& Reiben bon SC. S. iRofegger.

Oben im ttebergefd)offe unter ben SDadjbrettern ftetjt fein Sett,
tßur wenige ©tunben ber Stacht liegt er in bemfetben unb tauert fidj
pfammen, benn p güffen ba! raube ©trob berbor unb bie au!
berfdjiebenen Seftanbteiten pfammengeftiette SDecte ift aud) fo turj nnb
fermai. ®urcb bie Sretterfugen pfeift ber SBinb — brausen raufdjen
bie Mannen.

Saunt bat fid) ber £iatterbub etwa! erwärmt, ffod)t bon ber
Sauernftube berauf. greitid) wobt bört ber Sub bal ißocben, aber
bie Stugen wollen nid)t aufgeben; nnb Wenn fie nidff aufgeben woGen,
bentt er fid), fo mögen fie bait pbteiben, unb er bertrieefft fid) tiefer
in fein @trob- 21ber ba ffod)t el put ^weiten ©taie unb bebeutenb
ftärfer, unb ber Sauer in ber ©tube fd)reit: „ÜRa, Sub, magft beut
nid)t auf, wart', id) wiG bir ben GBeg gteid) geigen, berab!" — Sefft,
bentt fid) ber ^atterbub, jefft tommt er mit ber Sirtenlielt (Gtute au!
Sirtenreifern pm pdjtigen ber Einher) @itig fffringt ber Steine im
btoffen öembdjen au! bem SSett unb fd)tüf?ft in bie fteife, raube Soben*
bofe; — wenn man einmal in ber §ofe ftedt, bentt er fid), bann
gebt! nid)t mebr fo gefäbrtid) um, wegen ber Sirtenlielt.

28ie nun ber Sauer unb bie Sielt gar bei ber Sobentür herein«
fdjauen, fdjreit er fdjneG: „3d) tomm' fc^on, bin fd)on ba!" unb feine
Stugen finb beûid)i offen — @ott fei ®ant!

®er Sub ift nod) nid)t ganj feräg mit bem Slnpben, aber ber
Sitte brummt fdjon wieber: „§eut mag er nid)t mebr weiter, jefft
fdjauft mir aber, baff bu binaultommft, b'@d)af röbren fc^on ; bie
©d)ub rnad) bir auf ber Söetb pfamrn'. "

GRein, bie @d)af bätt' er fdjon röbren taffen unb bätt' nod) früher
mit ben SDienftteuten einen Söffet ©ubffe gegeffen, aber bie Sirtentielt
ift fo grob unb bie berftebt gar teinen ©baff!

@o eilt er binar! pm ©taG, jagt bie ©cffafe bin auf bie §eibe
unb bort tnüffft er erft feine ©d)ube pfammen, baff er bie Gtiemen

Wv Sie KleineWell
Gr«ti«dri!»it der Schweiier Fr>»r« Ztit»»ß.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 10. Oktober 1910.

Wer HâBnb
sein Kreuz und Leiden von T, K. Rosegger.

Oben im Uebergeschosse unter den Dachbrettern steht sein Bett.
Nur wenige Stunden der Nacht liegt er in demselben und kauert sich

zusammen, denn zu Füßen sticht das rauhe Stroh hervor und die aus
verschiedenen Bestandteilen zusammengeflickte Decke ist auch so kurz und
schmal. Durch die Bretterfugen pfeift der Wind — draußen rauschen
die Tannen.

Kaum hat sich der Halterbub etwas erwärmt, Pocht es von der
Bauernstube herauf. Freilich wohl hört der Bub das Pochen, aber
die Augen wollen nicht aufgehen; und wenn sie nicht aufgehen wollen,
denkt er sich, so mögen sie halt zubleiben, und er verkriecht sich tiefer
in sein Stroh. Aber da pocht es zum zweiten Male und bedeutend
stärker, und der Bauer in der Stube schreit: „Na, Bub, magst heut
nicht auf, wart', ich will dir den Weg gleich zeigen, herab!" — Jetzt,
denkt sich der Halterbub, jetzt kommt er mit der Birkenliesl (Rute aus
Birkenreisern zum züchtigen der Kinder)! Eilig springt der Kleine im
bloßen Hemdchen aus dem Bett und schlüpft in die steife, rauhe Lodenhose;

— wenn man einmal in der Hose steckt, denkt er sich, dann
gehts nicht mehr so gefährlich um, wegen der Birkenliesl.

Wie nun der Bauer und die Liesl gar bei der Bodentür
hereinschauen, schreit er schnell: „Ich komm'schon, bin schon da!" und seine

Augen sind hellicht offen — Gott sei Dank!
Der Bub ist noch nicht ganz fertig mit dem Anziehen, aber der

Alte brummt schon wieder: „Heut mag er nicht mehr weiter, jetzt
schaust mir aber, daß du hinauskommst, d'Schaf röhren schon; die
Schuh mach dir auf der Weid zusamm'. "

Mein, die Schaf hätt' er schon röhren lassen und hätt' noch früher
mit den Dienstleuten einen Löffel Suppe gegessen, aber die Birkenliesl
ist so grob und die versteht gar keinen Spaß!

So eilt er hinaus zum Stall, jagt die Schafe hin auf die Heide
und dort knüpft er erst seine Schuhe zusammen, daß er die Riemen
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tticfjt abtrete. ®ann fegt er fidj bin auf bett frifdjen tauigen fftafert
unb fdjaut ben SRorgenftern an — ber ift aud) ein §alter unb bie
anberen tleinen Sterne um ihn finb feine Schafe — ei, bat aber ber
bunberttaufenb »eijje Sd)afe unb Sämmer! öb er aucb feine Sftorgen«
fuppe belommen bat, ber bort oben? S'mag mobl fein, »eil er fo bleid)
mirb, gar bie Sdjafe berlieri er unb gebt er feïbft aucb nod) fort
bie Sonne lammt. SBab fingen bie taufenb Sögletn fo lieb auf ben

Sard)eng»eigen unb auf ben Sannenmififeln SDie baben eS fo gut,
fo gut — bie fönnen fcfytafen iu ben gebern, fo fang eê fie freut, unb
finb fie mad), fo fönnen fie fliegen unb überaß finb fie frei, unb über=
aß ift ber Sifd) gebecft für fie — 8'ift ein ©lenb, »enn man ein armer
SRenfd) ift, ein ipatterbubi

5Die bunten Slümlein, bie ba ftebeni Soß ber Sub barauê
einen Srang flechten? SSoju? für bie Sämmer — bie baben ba§

Seug lieber im Silagen, als auf beut Sopf; für fid)? SÜnbereien, baS

tun nur bie bummen Dläbd)en, ben Suben ftebi ba3 Vogelfängen an.
®er §alterbub fieigt auf Steinhaufen, flettert an ßfainen unb

fnd)t Himbeeren unb gobanniêbeeren — ber Herrgott bat fie »ad)fen
laffen für ben ^üterbuben prn SKorgenbrot.

28ie er fatt ift, legt er fid) b'n in ber Sonne unb fiebt ben

Schafen unb Sümmern p, fie grafen fo gefdjäftig unb luftig, fie laufen
einanber bor, fchnapfen ficfc) einanber bie fetteften Slätter bor ber SHafe

»eg, bie ftärleren ftofjen bie fd)»äd)eren feitmärtS, bie lleinen muffen

gar »arten, »a§ übrig bleibt — nid)t biet beffer al§ bie 5Dlenfd)en.

„SBenn id) bod) einmal gröfjer märe," fagt ber fpalierbub p fid)
felber, „gröfser, größer, bafj id) nicljt immer Sdjaf hüten bürfte! 28ie

»oßt' id) bod) fo gerne mit ben anberen mähe» auf bem Selb unb

§olg baden im SBalb, bann fönnt' ich ftgen beim Sifd) unb reben unb
lachen, »ie bie groffen Seut'! Unb pm Sonntag, ba büß' id) ein

fd)öne£ ©e»anb, unb id) tönnt' in bie ®rd)e geben, unb eine Sabacfô*

pfeife hätte id) and)! — Unb ©elb bätt' id) im Sacl, mehr als einen

gangen ©ulben. Xlnb ba ging id) am SamStag mit ben SladjbarS*
buben in§ SßirtSbauS unb tät' fingen unb mich luftig madjen!"

28eld) ein herrlicher Sraum bon ben golbenen Sagen ber .ßutunft!
©egen bie SUittagSgeit bin, »ie unten im ipaufe fd)on ber blaue

9lauä) auffteigt, ift e§ beiB ge»orben in ber Sonne unb bie Sd)afe
laufen in ben SBalb hinein. ®er Sub eilt »obl nad), aber baê @e*

ftrüf)fe unb ©eftraudje läfit ihn nicht fogleid) »eiter lommen unb enb=

lieh bat er bie Schafe auS ben Slugen berloren.
Sange fud)t unb fd)reit er: „Sämmle, Säramlel" bergebenS, fie

finb fort. ®a fängt ber ffalterbub gu »einen an; „$efit hilft mir
fein ©ott unb lein §eiliger, jegt Irieg id) bie SirfenliSl!"
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Nicht abtrete. Dann setzt er sich hin auf den frischen tauigen Rasen
und schaut den Morgenstern an — der ist auch ein Halter und die
anderen kleinen Sterne um ihn sind seine Schafe — ei, hat aber der
hunderttausend weiße Schafe und Lämmer! Ob er auch keine Morgensuppe

bekommen hat, der dort oben? s'mag wohl sein, weil er so bleich
wird, gar die Schafe verliert er und geht er selbst auch noch fort
die Sonne kommt. Was fingen die tausend Vöglein so lieb auf den

Lärchenzweigen und auf den Tannenwipfeln! Die haben es so gut,
so gut — die können schlafen in den Federn, so lang es sie freut, und
sind sie wach, so können sie fliegen und überall sind sie frei, und überall

ist der Tisch gedeckt für sie — s'ist ein Elend, wenn man ein armer
Mensch ist, ein Halterbub!

Die bunten Blümlein, die da stehen! Soll der Bub daraus
einen Kranz flechten? Wozu? für die Lämmer — die haben das

Zeug lieber im Magen, als auf dem Kopf; für sich? Kindereien, das
tun nur die dummen Mädchen, den Buben steht das Vogelfangen an.

Der Halterbub steigt auf Steinhaufen, klettert an Rainen und
sucht Himbeeren und Johannisbeeren — der Herrgott hat sie wachsen

lassen für den Hüterbuben zum Morgenbrot.
Wie er satt ist, legt er sich hin in der Sonne und sieht den

Schafen und Lämmern zu, sie grasen so geschäftig und lustig, sie laufen
einander vor, schnappen sich einander die fettesten Blätter vor der Nase

weg, die stärkeren stoßen die schwächeren seitwärts, die kleinen müssen

gar warten, was übrig bleibt — nicht viel besser als die Menschen.
„Wenn ich doch einmal größer wäre," sagt der Halterbub zu sich

selber, „größer, größer, daß ich nicht immer Schaf hüten dürfte! Wie
wollt' ich doch so gerne mit den anderen mähen auf dem Feld und

Holz hacken im Wald, dann könnt' ich sitzen beim Tisch und reden und
lachen, wie die großen Leut'! Und zum Sonntag, da hätt' ich ein

schönes Gewand, und ich könnt' in die Kirche gehen, und eine Tabackspfeife

hätte ich auch! — Und Geld hätt' ich im Sack, mehr als einen

ganzen Gulden. Und da ging ich am Samstag mit den Nachbarsbuben

ins Wirtshaus und tät' singen und mich lustig machen!"
Welch ein herrlicher Traum von den goldenen Tagen der Zukunft!
Gegen die Mittagszeit hin, wie unten im Hause schon der blaue

Rauch aufsteigt, ist es heiß geworden in der Sonne und die Schafe
laufen in den Wald hinein. Der Bub eilt Wohl nach, aber das
Gestrüppe und Gesträuche läßt ihn nicht sogleich weiter kommen und endlich

hat er die Schafe aus den Augen verloren.
Lange sucht und schreit er: „Lämmle, Lämmle!" vergebens, sie

sind fort. Da fängt der Halterbub zu weinen an: „Fetzt hilft mir
kein Gott und kein Heiliger, jetzt krieg ich die Birkenlisl!"
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Stber, fd)rei! ein Sub barf nidtjt meinen, fonff Wirb er nidjt grofj!
— fcijneE trocfnet er fid) bie Singen unb rafft meid)e§ SJfooê bon bern

Soben nnb bon ben Säumen unb fdjiebt eê rüdmärtb in bie §ofe
hinein unb meit tiinab, fo biel'S nur fßta$ ^ai. ®ann ge^t er beim

jum Säuern unb fdjlnd^enb gefleht er: „Sater, b'ifi ber Sifjwurm
(eine fiedjenbe ,£>i|fliege) fommen nnb ici) bob' bie ©ctjaf bertoren."

,,®ie ©djaf baft bertoren? 3hi, beSmegen mirb'ê aud) nod) nid)t
au§ fein, geb' fie nur mieber fud)en, wirft fie fdjon finben, aber robr'
nidjt fo abfdjeulid) !"

@o bat ber Saner gefagt unb bie Sirfentiêl ift auggeblieben. SBie

ber Sub in ben SBalb jnrncfïommt, giebt er baë SRooê ttueber lang»
fam an§ ber £)ofe, unb balb barauf finbet er and) bie ©djafe. @r

treibt fie in ben ipof, fperrt fie in ben ©tall, aber mie er in bie ©tube

jum Sifd) gebt, haben bie SInberen fdjon mieber gegeffen unb für ibn
ift nid)t§ übrig geblieben, alê ein ïtein @d)äld)en ©nppe unb ein bal«
ber Snöbet; baê bat ibm bie Säuerin borgefe^t. (Sortf. folgt.)

£>ßrtefäctftm öev ^leôaMton.
^tutneft § |3afef. 3br £»a£>t alfo Befonbere tRoHfdjuhBahnen

in Safel, bie ber liebe Sruber fbetgig frequentiert. §aft ®u aud) fd)on
jugefeljen bort unb mürbeft ®u ®id) getrauen aud) 5U laufen? 2IK
tapfere tieine ©djlittfchuhläuferin, beren 58eÇarrIic£)teit bie ©rofjen aneiferte,
mürbe e§ ®ir taum fcbmer fallen, ©inb bie Stollen an ben ©djuhen aud)
feitmärtä bemeglich, fo bag man bamit Sogen ausführen tann? 28etd)er
S(rt ift ber Soben ber Sal)n? ©inb bie ©cfjuhe in ber Stic£)tung leicht ju
birigieren unb macht baS galjren nicht einen unangenehmen Särm? gft
ber Stottfcfjuh nur ein fommertid)er ©rfag für ben winterlichen ©djlittfchuh,
ober h°t er feinen eigenen Steig unb feine eigenen Sorgüge ®clt, wie
neugierig ich boch Bin. SBaS ich atteS miffen möchte ®a§ bachte ich mtr,
bah bie Sioline ®ir nun in erfter Sinie fieljen merbe Unb bie Suppen
gürnen eS ja nicht, menn man ihnen etn reichliches Sötah Bon @d)Iaf gönnt,
©uer Äücheninoentar ift atfo noch um etn Sîaffeemafchineli bermehrt worben.
®a roerbet Qhr 9Wei ©chroeftern eS Such nicht nehmen laffen, bem ließen
Sßapa ober ber ließen Sötama eine feine SCaffe fîaffee gu Brauen, menn eine

fotdje ©rquicfung nötig ift. ©tma gur lommenben SiinterSgeit, menn man
mübc unb durchfroren ift bon ben ©inïaufSmanberungen auf bie äBeifjnachtg«
§eit Qa, ja, bie SBochen eilen fcEjon auf biefe munberfdjöne fjctt £)'"•
©ei hcrjtich gcgrüft, liefieS fpanneti unb grüfje mir auch ben frifdjen ffiart
unb feine ©Item.

itlat'fi 5 diafei'. ga, bas mar eine gar freubige UeBerrafcf)»
ung, ®eine ließen ©Itern fo gang unerwartet Bei mir fel)en gu bürfen.
Unb 3hr wäret mitten unter uns, wenn fcfion Qhr baljcim ernftüch baran
roaret, ba§ tfîrobeftûcf ©urer ©elbftänbigleit gu ©nbc gu führen. ®em
guten ißcipa ftanb bie ftiHe greube auf bem ®efid)te gefcIjrieBen, bie biet»
getreue Stutter feiner ließen .ftinber fo üBerrafchenb mit mir jufammcn»
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Aber, schrei! ein Bub darf nicht weinen, sonst wird er nicht groß!
— schnell trocknet er sich die Augen und rafft weiches Moos von dem

Boden und von den Bäumen und schiebt es rückwärts in die Hose

hinein und weit hinab, so viel's nur Platz Hai. Dann geht er heim

zum Bauern und schluchzend gesteht er: „Vater, s'ist der Bißwurm
(eine stechende Hitzfliege) kommen und ich hab' die Schaf verloren."

„Die Schaf hast verloren? Nu, deswegen wird's auch noch nicht
aus sein, geh' sie nur wieder suchen, wirst sie schon finden, aber rohr'
nicht so abscheulich!"

So hat der Bauer gesagt und die Birkenlisl ist ausgeblieben. Wie
der Bub in den Wald zurückkommt, zieht er das Moos wieder langsam

aus der Hose, und bald darauf findet er auch die Schafe. Er
treibt sie in den Hof, sperrt sie in den Stall, aber wie er in die Stube

zum Tisch geht, haben die Anderen schon wieder gegessen und für ihn
ist nichts übrig geblieben, als ein klein Schälchen Suppe und ein halber

Knödel; das hat ihm die Bäuerin vorgesetzt. (Forts, folgt.)

Wriefkcrsten öer Weöaktion.
Kannelr S Wasek. Ihr habt also besondere Rollschuhbahnen

in Basel, die der liebe Bruder fleißig frequentiert. Hast Du auch schon

zugesehen dort und würdest Du Dich getrauen auch zu laufen? Als
tapfere kleine Schlittschuhläuferin, deren Beharrlichkeit die Großen aneiferte,
würde es Dir kaum schwer fallen. Sind die Rollen an den Schuhen auch
seitwärts beweglich, so daß man damit Bogen ausführen kann? Welcher
Art ist der Boden der Bahn? Sind die Schuhe in der Richtung leicht zu
dirigieren und macht das Fahren nicht einen unangenehmen Lärm? Ist
der Rollschuh nur ein sommerlicher Ersatz für den winterlichen Schlittschuh,
oder hat er seinen eigenen Reiz und seine eigenen Borzüge? Gelt, wie
neugierig ich doch bin. Was ich alles wissen möchte! Das dachte ich mir,
daß die Violine Dir nun in erster Linie stehen werde Und die Puppen
zürnen es ja nicht, wenn man ihnen ein reichliches Maß von Schlaf gönnt.
Euer Kücheninventar ist also noch um ein Kaffeemaschineli vermehrt worden.
Da werdet Ihr zwei Schwestern es Euch nicht nehmen lassen, dem lieben
Papa oder der lieben Mama eine feine Tasse Kaffee zu brauen, wenn eine
solche Erquickung nötig ist. Etwa zur kommenden Winterszeit, wenn man
müde und durchfroren ist von den Einkausswanderungen auf die Weihnachtszeit?

Ja, ja, die Wochen eilen schon auf diese wunderschöne Zeit hin.
Sei herzlich gegrüßt, liebes Hanneli und grüße mir auch den frischen Karl
und seine Eltern.

Ktärli S IZastk. Ja, das war eine gar freudige Ueberrasch-
ung, Deine lieben Eltern so ganz unerwartet bei mir sehen zu dürfen.
Und Ihr wäret mitten unter uns, wenn schon Ihr daheim ernstlich daran
wäret, das Probestück Eurer Selbständigkeit zu Ende zu führen. Dem
guten Papa stand die stille Freude auf dem Gesichte geschrieben, die
vielgetreue Mutter seiner lieben Kinder so überraschend mit mir zusammen-
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führen ju formen. Sag mar ein pribateg geiftigeg gefteffen, bei bem man über
bem Soften ber feinen Becferbiffen bag fReben Bergag. 9îur gar fo furj
mar ber fonnige StugenWicf. Sag Sampfrog ift ein Xijrann menn bie Sin»

teilung beg IReifetageg einmal Befiimmt ift. 916er bag ©cgône lenktet
nach unb bag fjerj pit lieBe SöiXber auf bie Sauer feft. tlnb ich pBe ein
©löcflein läuten pren Bon einem nädjften ©ommer, ber ung einen ganjen
greubentag bringen foil. Sag finb fo golbene gäben, bie in ein anbereg

gap pnüberfpinnen unb aitg bem Sunfel ber

gufunft plbe ©îôglichfeiten unferem 8Iuge bor»
füpen. Söie ffübfcf), bag gp Sure liebe ©rog»
mamma alg S3efudj Bei Such pben fonntet.
ltnb fie ift nocg fo munter, bag fie mit Such
lieben Snfeln fcfiöne Spaziergänge machen
tonnte. 9McE)e greube für @ucf| unb foelcpr
©enug für bie gute ©rogmamal — Unb gp
plft ber lieben SKama rüften für ben Smpfang
bon lieben gerienbefannten. Sag ift auch eine

greube, toenn man alle bie gemeinfam genoffenen
gerienerlebniffe fidf fröhlich mieber bor 9lugen
füpcn fann. @o ift'g ja altemeil noch ©ommer,
menn auch ber SSintermonat Bereitg fcgon bor
ber Süre ftep. Sie iSorfreube geniegen, bie

©egenkoart foften unb in ber Stactpeube ber

Srinnerung fcfjmelgen neben ftrammer SIrbeit,
bag ift ecpe Sebengfunft, bie beg Safeing ©onnen«

fcgein augmadgt. 9tun grüge mir auf'g prjlicgfte Seine lieben SItern unb
gib ipen nodEjmalg meinen gierjengbanf für ip Sommen. ©rüge mir
aueg ben lieben S3ruber. gp gabt bie IRätfel ridgtig aufgelöft.

^ftce J. in §t. ^eteraeff. fRacg mefdjern ©pftem befommt

gp eigentlich Sure gerien, toenn gp mit Sornifter unb SJÎappe jur
©dfule fommenb, ben S3ericgt entgegennehmen fßnnet: Sie fjerbftferien
gaben Begonnen I Sag gljr biefen Säericp alg greubenbotfcfjaft aufnähmet
mirb Sudg SRiemanb berargen. Senn mag Jgerbftferien finb Bei föftüchem
SBetter, bag roiffen bocg nur bie Sanbfinber fo recp, ober bie auf bem
Sanb bie gerien berleben bürfen. SBie bie greube über bie Srrungenfcgaft
ber nun in 33etrieb ftepnben SSahnBerbinbung fo föftlidj mirft! Sufagft:
„fRur 3/i ©tunben Brauche ich zu gehen, fo fann ich in kie Bequemen 33ahn»

magen einfteigen unb furjerbingg bin ich tmüben im ShurtaIe/ „3"^="
Biet" ober in ber fdjönen ©altugftabt." Su meigt eben nicht, mie biele
©tabtleute meinen fie ftegen auf bem ©ipfel ber Unbequemlichfeit, menn fie
mehr alg 10 SCRinuten burdjlaufen müffen, um auf bem Sagnljof, auf bem

9Irbeitgplag, Bei ber fßoft, Bei ber ©cple, Bei ihrem Serfammlungglofal
ober Bei iper ©tammfneipe ju fein. So fann man eben Bermöhnt merben
ohne bag man eg merft. ©emig mirb ber Sröffnunggtag ber neuen 93af)n
ber toggenburgifcgen gugenb in fcgöner Srinnerung bleiben unb ganz Be»

fonberg ba, mo Oerfdjiebene Drtfchaften fief) Bereinigten um ben Sinbern
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führen zu können. Das war ein privates geistiges Festessen, bei dem man über
dem Kosten der feinen Leckerbissen das Reden vergaß. Nur gar so kurz
war der sonnige Augenblick. Das Dampfroß ist ein Tyrann wenn die

Einteilung des Reisetages einmal bestimmt ist. Aber das Schöne leuchtet
nach und das Herz hält liebe Bilder auf die Dauer fest. Und ich habe ein
Glöcklein läuten hören von einem nächsten Sommer, der uns einen ganzen
Freudentag bringen soll. Das sind so goldene Fäden, die in ein anderes

Jahr hinüberspinnen und aus dem Dunkel der

Zukunft holde Möglichkeiten unserem Auge
vorführen. Wie hübsch, daß Ihr Eure liebe Groß-
mamma als Besuch bei Euch haben konntet.
Und sie ist noch so munter, daß sie mit Euch
lieben Enkeln schöne Spaziergänge machen
konnte. Welche Freude für Euch und welcher
Genuß für die gute Großmama! — Und Ihr
helft der lieben Mama rüsten für den Empfang
von lieben Ferienbekannten. Das ist auch eine

Freude, wenn man alle die gemeinsam genossenen

Ferienerlebnisfe sich fröhlich wieder vor Augen
führen kann. So ist's ja alleweil noch Sommer,
wenn auch der Wintermonat bereits schon vor
der Türe steht. Die Borfreude genießen, die

Gegenwart kosten und in der Nachfreude der

Erinnerung schwelgen neben strammer Arbeit,
das ist echte Lebenskunst, die des Daseins Sonnenschein

ausmacht. Nun grüße mir auf's herzlichste Deine lieben Eltern und
gib ihnen nochmals meinen Herzensdank für ihr Kommen. Grüße mir
auch den lieben Bruder. Ihr habt die Rätsel richtig aufgelöst.

Atice in St. Veterzelk. Nach welchem System bekommt

Ihr eigentlich Eure Ferien, wenn Ihr mit Tornister und Mappe zur
Schule kommend, den Bericht entgegennehmen könnet: Die Herbstferien
haben begonnen! Daß Ihr diesen Bericht als Freudenbotschaft aufnahmst
wird Euch Niemand verargen. Denn was Herbstferien sind bei köstlichem
Wetter, das wissen doch nur die Landkinder so recht, oder die auf dem
Land die Ferien verleben dürfen. Wie die Freude über die Errungenschaft
der nun in Betrieb stehenden Bahnverbindung so köstlich wirkt! Du sagst:
„Nur "s» Stunden brauche ich zu gehen, so kann ich in die bequemen
Bahnwagen einsteigen und kurzerdings bin ich drüben im Thurtale, im „Züri-
biet" oder in der schönen Gallusstadt." Du weißt eben nicht, wie viele
Stadtleute meinen sie stehen auf dem Gipfel der Unbequemlichkeit, wenn sie

mehr als 10 Minuten durchlaufen müssen, um auf dem Bahnhof, auf dem

Arbeitsplatz, bei der Post, bei der Schule, bei ihrem Versammlungslokal
oder bei ihrer Stammkneipe zu sein. So kann man eben verwöhnt werden
ohne daß man es merkt. Gewiß wird der Eröffnungstag der neuen Bahn
der toggenburgischen Jugend in schöner Erinnerung bleiben und ganz
besonders da, wo verschiedene Ortschaften sich vereinigten um den Kindern
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gleichzeitig ein gemeinfameg gugenbfeft zu beranftatten. SBo immer Sit ^Deine

gerien jegt auch zubringen mirft, fie finb fchön bei biefer golbenen .fferbft«
fonne unb bei Seiner ©enußfreubigfeit. Su haft &ie Sïâtfet tabelïoë auf«
gelöft. ©rüge mir Seine lieben Angehörigen unb fei fetber recht herzlich
gegrüßt.

Sifcft §îî in §t. giaffeit. ©ett, jegt ift bag fchöne SBetter buch

noch gelommen, nachöem bie SBagen beg „©aiferbähnti," bie mie übermütige
SBuben bei beinen genftern bergauf unb bergab îrajeln, mit fcfjnecbebectten
Sächern batjergefatjren ïamen unb man mie im SBinter, um ein gutes
Dfenfeuer froh ft"51- Unb raie marm eg noch getoorben ift, gelt, geh habe
mich gefragt, ob Su motf! Seiner SBiefe noch einen Ijerbftbefuct) gemacht
habeft. SGBie nett, baß jioei ber „gtoratinber" am Blumentag Sich befudjt
haben, um Sir bie greube beg fierfönlichen Saufeng ju machen. Unb aller«

liebft ift eg, baß eineg ber jungen gräutein, bag Sir unbetannt mar, Sir
fagte, eg tenne Sich burdf bie „Steine SBelt" unb fei beghatb geïommen,
um Seine Betanntfctjaft ju machen, geh grüße bie tiebengmürbige Söotin

auf biefem SSSeg. ©eroiß finbet fic£) eine gute ©eete, bie eg gern übernimmt,
Sir, ber fo gebutbigen tränten Menfctjenblume ju zeigen, mie man bie

„Blümchen ber fBarmherjigteit" ju hübfehen gianbarbeiten bermenben tann.
Aug ben 29 ©tüct, bie Sir ju ben ©etbftgetauften bom lieben f|Saf)a unb
ben Brübern noch zugebracht morben finb, läßt fidf Mancherlei tjerfteEen
unb Su haft ja fo gefdjictte fjänbe unb entmiefetft fo biet ©efehmaet im
Augführen, baß Sir bie Arbeiten gut gelingen unb greube machen merben.
geh mitt gelegentlich gern meitereg bon Sir hernehmen, unb h°ffe fetjr,
baß Su bich mögtichft gut befinbeft. Sen ©ruß bon Seiner lieben Mama
ermibere ich ßefteng unb Su fetber fei auch ^ergltc^ gegrüßt. Su tjaft bie

SRätfet richtig aufgetöft.

gttarguerife ß in 2îafcf. ©otctje © chutejturfionen mie ghr fie
macht, finb mirttich ibeat, benn ba finb förderliche Seiftungen babei, bie für
eine gefunbe gungmannfehaft zmar an fich fetjon ein ©enuß finb, burdj bie

man aber auch forttaufenb ben Staturgenuß unb bie Bilbungggetegenheit
berbienen muß. Sag ift ber große Borzug ber Keinen Staffen unb bann
gehört auch ©tuet bazu; bag ©tüct, einen Seljrer zu haben, ber fetber ein
großer Sîaturfreunb, eg berftetjt, bie ©dfüter nicht nur zu begetfiern, fonbern
auch Zum richtigen Beobachten unb Stacfjbenten anzuleiten unb gleichzeitig
auch bte leiblichen Sräfte in gefunbe Sätigteit zu fegen. geh bente Seinen
lieben jungen Mittorrefponbentcfien einen ©enuß zu bermittetn, menn ich

fie burch ben teitmeifen Abbruct Seineg Briefeg an ber fdjönen ©jturfion
teilnehmen taffe. ©ei herzlich gegrüßt.

„Sie legte SBocEje machten mir eine biertägige ©jturfion im gura. Bon
biefer mitt ict) ghnen ein menig erzählen. SBir fuhren am Siengtag Morgen
nach ©lobetier. Big mir bort anfamen, maren mir noch üottftänbig im
Stehet. Sangfam mürbe ber §immet blau, mährenb mir gtnifdjen ABeiben
unb Sunftmiefen unb StSatb nach ®t. Braig fliegen. Sort rafteten mir et«

mag. Um 12 Uhr fegten mir unfern SBeg über Mont, gaueon fort. Ueber«
aE fah man bie für ben gura charaïterifiifchen „©ntonnoirg" bon Sannen
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gleichzeitig ein gemeinsames Jugendfest zu veranstalten. Wo immer Dü Deine
Ferien jetzt auch zubringen wirst, sie sind schön bei dieser goldenen Herbst-
sonne und bei Deiner Genußfreudigkeit, Du hast die Rätsel tadellos
aufgelöst, Grüße mir Deine lieben Angehörigen und sei selber recht herzlich
gegrüßt,

^isckt M in St. Kalken. Gelt, jetzt ist das schöne Wetter doch

noch gekommen, nachdem die Wagen des „Gaiserbähnli," die wie übermütige
Buben bei deinen Fenstern bergauf und bergab kraxeln, mit schneebedeckten

Dächern dahergefahren kamen und man wie im Winter, um ein gutes
Ofenfeuer froh war. Und wie warm es noch geworden ist, gelt. Ich habe
mich gefragt, ob Du wohl Deiner Wiese noch einen Herbstbesuch gemacht
habest. Wie nett, daß zwei der „Florakinder" am Blumentag Dich besucht
haben, um Dir die Freude des persönlichen Kaufens zu machen. Und
allerliebst ist es, daß eines der jungen Fräulein, das Dir unbekannt war, Dir
sagte, es kenne Dich durch die „Kleine Welt" und sei deshalb gekommen,
um Deine Bekanntschaft zu machen. Ich grüße die liebenswürdige Botin
aus diesem Weg. Gewiß findet sich eine gute Seele, die es gern übernimmt,
Dir, der so geduldigen kranken Menschenblume zu zeigen, wie man die

„Blümchen der Barmherzigkeit" zu hübschen Handarbeiten verwenden kann.
Aus den 29 Stück, die Dir zu den Selbstgekauften vom lieben Papa und
den Brüdern noch zugebracht worden sind, läßt sich Mancherlei herstellen
und Du hast ja so geschickte Hände und entwickelst so viel Geschmack im
Ausführen, daß Dir die Arbeiten gut gelingen und Freude machen werden.

Ich will gelegentlich gern weiteres von Dir vernehmen, und hoffe sehr,
daß Du dich möglichst gut befindest. Den Gruß von Deiner lieben Mama
erwidere ich bestens und Du selber sei auch herzlich gegrüßt. Du hast die

Rätsel richtig aufgelöst,

Marguerite K in Wasek. Solche Schulexkursionen wie Ihr sie

macht, sind wirklich ideal, denn da sind körperliche Leistungen dabei, die für
eine gesunde Jungmannschaft zwar an sich schon ein Genuß sind, durch die

man aber auch fortlaufend den Naturgenuß und die Bildungsgelegenheit
verdienen muß. Das ist der große Vorzug der kleinen Klassen und dann
gehört auch Glück dazu; das Glück, einen Lehrer zu haben, der selber ein
großer Naturfreund, es versteht, die Schüler nicht nur zu begeistern, sondern
auch zum richtigen Beobachten und Nachdenken anzuleiten und gleichzeitig
auch die leiblichen Kräfte in gesunde Tätigkeit zu setzen. Ich denke Deinen
lieben jungen Mitkorrespondentchen einen Genuß zu vermitteln, wenn ich

sie durch den teilweisen Abdruck Deines Briefes an der schönen Exkursion
teilnehmen lasse. Sei herzlich gegrüßt,

„Die letzte Woche machten wir eine viertägige Exkursion im Jura, Bon
dieser will ich Ihnen ein wenig erzählen. Wir fuhren am Dienstag Morgen
nach Glovelier. Bis wir dort ankamen, waren wir noch vollständig im
Nebel, Langsam wurde der Himmel blau, während wir zwischen Weiden
und Kunstwiesen und Wald nach St, Brais stiegen. Dort rasteten wir
etwas, Um 12 Uhr setzten wir unsern Weg über Mont, Faucon fort. Ueberall

sah man die für den Jura charakteristischen „Entonnoirs" von Tannen
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umgeben. Stirgènbg eine Quelle, äöir Waren mit ber geit burfiig geworben,
©nblieb, in Wontgaucon ein Brunnen. SIBer, o ©chrecl, eg lief lein
SBaffer barin. ®a erBarmte ftdfi unfer eine gütige ©eele unb öffnete bag

Sentit. Sie erllärte ung, baß wegen beg Wangelg beg löfilicben Waffeg fo
gefpart werben müffe. Ütadfbem Wir unfern Surft gefüllt Ratten, gingen
Wir üBer bag ©ignal bon W. ©aignelégier ju. Sei Wontgaucon erbliclten
Wir Bon weitem bie brei Keinen Seen im moorigen @)runb. $n @aig=

nelégier War gerabe ißmBfiierüBung mit Wufil. Stun berließen wir bie

große ©trage unb ftiegen üBer bie SBeiben jum SfsiegelBerg. ®ort lagerten
wir ung lange auf ben getfen. Schließlich mußten wir ung. bort in bag

Stacljtquartier Begeben; ein ^üBfcßer SBalbweg führte ung über Stoirmont,
bon bort aug gingg wieber burdj SBeiben ing ®orf hinab. ®ag ®orf ift
fauBer unb nett gelegen. 600 feiner @inwot)ner Befc^äftigen fidf mit ber

U^rmacgerei. — Stach bem Stacßteffen gingen wir früh ju Sett, ba wir für
ben anbern Sag eine große Sour bor hatten. ®a Bon ben 10 Wabäßen,
bie mit Waren, nur brei Übten Bei ftdj Ratten, fo tarn eg, baß Wir StKe ju
früh aufftanben. ®ocb bie geit würbe ung nicEjt lange. 3®ir faßen ju,
wie bag Sieb getränlt würbe, auf ber einen ©eite beg Srunneng bie Süße,
auf ber anbern bie ißferbe. ®ie Sprünge ber güHen Waren ju broHig.
Stach bem grubftüc! marfebierten mir Wteber jmifdjen Sfetbeweiben unb
SSalb naeß Seg Soig, Wo fßrobiant eingcïauft würbe. ®ann gingg pm
®ouBg bimmter auf fteilen falben, ©in mit Seeren Betabener SromBeer*
ftraueb entgücEte mich feßr, benn eg ging gegen Wittag. Sei Siaufonb er»

reicßten Wir ben ®ouBg unb Befaben ben ©taufee. SSir Berweitten Çier
etwa eine balBe ©tunbe, um unfern gunger ju füllen. ®ann gingen Wir
bem ®oubg entlang üBer Waifon Wonfieur. Hnterwegg jogen wir mit
©algenljumor Sergleidje jwifeßen biefer unb ber äBeßrafcblucbt, bie wir
biefen grüßling Begießt haben. gu (Sunften ber leßtern würbe häufitfädj»
ließ bie Wenge Quellen angeführt. Stach etwa breiftünbigem Warfcffe
ftiegen Wir plö|lich jum ®ouBg hinunter, gieß wußte juerft gQr nicht,
wag ba werben follte. SBelch freubige lleberrafcbung, alg eS hieß» Çier fotle
abgelocht werben, ©o lochten wir nun ßieo 31hee/ fr'e SIpparate ftanben
auf ©teinen am Stanbe beg glußBetteg, wir felBft fflßen auf großen ©teinen
barin. Seine Söcßin lonnte eg angenehmer baBen wie wir, ba wir §erb
unb SBaffer fo nah Beieinanber hotten. Sange Blieben wir bort. Sluf bem
frangöfif<f)en Steilufer würbe igolj gefällt urtb in ben gluß geworfen, bag

ftörte ung jeboch gar nicht, ' wir Waren ja ficher hinter unfern Slöden.
Steugeftärlt machten wir ung auf ben SBeg jum ©ant bu ®oußg, bann jum
Sac be Srenetg. gm einem Sahne fuhren mir nach Seg Srenetg. @g ift
merlwürbig, Wie biefer See in jmei fo ganj Berfchiebene Seile gerfaïït; in
einen wilben, Bon hohen gelgmänben umgebenen, unb in einen Bon SBiefen
umrahmten. Son ber Sanbunggfielle mußten wir noch etwa 100 m fteigen
um unfer SlBfteigequarüer ju erreichen. Slm folgenben Sag gingen wir
über ben ©ol beg Stocßeg nach Socle. ®ie bortigen Ußienfabrilen ftnbe ich

äußerft jweclmäßig gebaut, fie finb faft ganj bureßfießtig. Son Socle Be*

nügten wir bie Saßn Big Sa ©hauj S°nbg. Son einer Keinen Slnßöbe
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umgeben. Nirgends eine Quelle, Wir waren mit der Zeit durstig geworden.
Endlich, in MontFaucon ein Brunnen, Aber, o Schreck, es lief kein

Wasser darin. Da erbarmte sich unser eine gütige Seele und öffnete das

Ventil, Sie erklärte uns, daß wegen des Mangels des köstlichen Nasses so

gespart werden müsse. Nachdem wir unsern Durst gestillt hatten, gingen
wir über das Signal von M, Saignelêgier zu. Bei Mont Faucon erblickten

wir von weitem die drei kleinen Seen im moorigen Grund. In
Saignelêgier war gerade Pompierübung mit Musik, Nun verließen wir die

große Straße und stiegen über die Weiden zum Spiegelberg, Dort lagerten
wir uns lange auf den Felsen, Schließlich mußten wir uns dort in das

Nachtquartier begeben; ein hübscher Waldweg führte uns über Noirmont,
von dort aus gings wieder durch Weiden ins Dorf hinab. Das Dorf ist
sauber und nett gelegen, KM seiner Einwohner beschäftigen sich mit der

Uhrmacherei, — Nach dem Nachtessen gingen wir früh zu Bett, da wir für
den andern Tag eine große Tour vor hatten. Da von den 10 Mädchen,
die mit waren, nur drei Uhren bei sich hatten, so kam es, daß wir Alle zu
früh aufstanden. Doch die Zeit wurde uns nicht lange. Wir sahen zu,
wie das Vieh getränkt wurde, auf der einen Seite des Brunnens die Kühe,
auf der andern die Pferde, Die Sprünge der Füllen waren zu drollig.
Nach dem Frühstück marschierten wir wieder zwischen Pferdeweiden und
Wald nach Les Bois, wo Proviant eingekauft wurde. Dann gings zum
Doubs hinunter auf steilen Halden, Ein mit Beeren beladener Brombeerstrauch

entzückte mich sehr, denn es ging gegen Mittag, Bei Biaufond
erreichten wir den Doubs und besahen den Stausee, Wir verweilten hier
etwa eine halbe Stunde, um unsern Hunger zu stillen. Dann gingen wir
dem Doubs entlang über Maison Monsieur, Unterwegs zogen wir mit
Galgenhumor Bergleiche zwischen dieser und der Wehraschlucht, die wir
diesen Frühling besucht haben. Zu Gunsten der letztern wurde hauptsächlich

die Menge Quellen angeführt. Nach etwa dreistündigem Marsche
stiegen wir plötzlich zum Doubs hinunter. Ich wußte zuerst gar nicht,
was da werden sollte. Welch freudige Ueberraschung, als es hieß, hier solle
abgekocht werden. So kochten wir nun hier Thee, die Apparate standen
aus Steinen am Rande des Flußbettes, wir selbst saßen auf großen Steinen
darin. Keine Köchin konnte es angenehmer haben wie wir, da wir Herd
und Wasser so nah beieinander hatten. Lange blieben wir dort. Auf dem
französischen Steilufer wurde Holz gefällt und in den Fluß geworfen, das
störte uns jedoch gar nicht, wir waren ja sicher hinter unsern Blöcken,
Neugestärkt machten wir uns auf den Weg zum Sant du Doubs, dann zum
Lae de Brenets, In einem Kahne fuhren wir nach Les Brenets, Es ist
merkwürdig, wie dieser See in zwei so ganz verschiedene Teile zerfällt; in
einen wilden, von hohen Felswänden umgebenen, und in einen von Wiesen
umrahmten, Bon der Landungsstelle mußten wir noch etwa 100 m steigen
um unser Absteigequartier zu erreichen. Am folgenden Tag gingen wir
über den Col des Roches nach Locle. Die dortigen Uhrenfabriken finde ich
äußerst zweckmäßig gebaut, sie sind fast ganz durchsichtig, Bon Locle be-
nützten wir die Bahn bis La Chaux de Fonds, Von einer kleinen Anhöhe
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genoffen Soir bann einen gübfcgen StriblicE über „bag grögte Sorf." Sffiiebet

brachte ung bte Sagn nacg @t. $mier. SSon bort aug beftiegen wir über
Silieret burcg bte ©ombe be ©rêbe ben (££)afferal. ©toa eine galbe ©tunbe
unter bent ©ipfel lobten wir wieber Sgee. ©g winbete geftig. Srogbem
fatten wir einen fcgönen Sonnenuntergang unb fagen bie Seen. 21m

anbern TOorgen gatte ber SSinb etwa§ nacggelaffen. lieber einem riefigen
Stebelmeer fagen Wir bie Stiften im ©lange ber aufgegenben ©onne. lieber
eine ©tunbe wanberten wir bei llar«blauem §immel, big wir bei etwa
1300 m in bag üßebelmeer tarnen. Sag SDtarfdjtemfo würbe langfamer.
3tacg ïurger 9ïaft gingg Weiter über SBeiben unb burdÉi niebrigen Sufcgwalb.
Sigweilen Ratten wir turge ©onnenblicte. ©onft tonnte man niegt auf
8 ©egritte weit fegen. ©nblicg würbe eê gell. SBir gelangten auf einem

fteilen, fteinigen 2Beg über ben ©rat beg Égafferalg ginweg gum ©ingang
ber Saubenlocgfcglucgt. Sort begrüßte icg einen alten Setannten aug hem

©ommer, ein erratifeger 93Xoc£) : SlroIIas@neig. Qin ber ©cglucgt war an
einem geig bie biegjägrige SBoffergöge am 10. Januar angegeben, gn
Sögingen beftiegen Wir ben ©ram unb fuhren nacg Siel, oon bort in ber

Sagn burcg ben .gura m&) Safel. ffig liege fieg nocg fo manegeg fagen
über bie ©jturfion. SIber einmal mug icg boctj enben. "

gSarte § in gtîertt. SDtit Seinen fcgönen Starten unb Seinem
lieben Srief aug ©eiglingen gaft Su mir eine fo gang unerwartete groge
greube gemacht. Sag Su fo freunblicg meiner gebaegt gaft gu einer Seit,
wo fo oiel 3teueg an Sid) gerangetreten ift, bag ift mir ein Seweig Seiner
bauernben Slngänglicgleit, bie auf ©egenfeitigteit berugt. 3tacg Seiner
Starte unb Sefcgreibung mug ©eiglingen einen fegr gemütlicgen Slufentgalt
bieten. Sie goiggiebeligen Käufer finb reegt tgpifeg für beutfege Sauart.
— ©elt, eg ift ein eigentümlicger, füg fcgmergliiger ©enug, an ber ©tätte
gu weilen, wo bie fo liebe, öerftorbene SKutter igre ^ugenbtage beriebt gat ;
bon begegnenben gremben ertannt unb begrügt gu werben alg bie Socgter
berjenigen, bie ba in fo fegünem SInbenten geblieben ift, unb gu bernegmen,
bag man ber lieben Heimgegangenen fo gang gleicge. gm §inblicf auf bie

SBefengeit ber lieben Serftorbenen fcgwiüt ung bag §erg unb ein ftilleg
©eloben füllt bie ©eele: gewig, icg will ber ung fo früg ©ntriffenen aug.
allen Straften naegeifern, um igr nidgt nur dugerlicg fonbern aueg innerlicg
ägnlicg gu werben, um bie guneigung unb bie Igocgacgtung felber gü ber«

bienen, bie man um ber Serftorbenen Willen mtr ogneweitereg entgegen«
bringt, ©in folegeg Sorbitb, ein folegeg ©ebenten ift gewig bag fegönfte,
Wag eine SKutter igrer Socgter gtnterlaffen ïann. Qdg bante Sir nocgmalg
für Seine lieben Sebenggeicgen unb grüge Steg reegt gerglicg.

§cfïc»ttt- ttitb toreittf-lläffeC.
— | — war ba auf einem ©rab gu lefen, <

2Bie ber 3t. 3t. fo tugenbgaft gewefen;
Ser iE, ber ign geïannt, fpriegt: Sagt ign rug'n,
Socg, Wag ba ftegt, gier möcgt' icg tutti R.-O.
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genossen wir dann einen hübschen Anblick über „das größte Dorf," Wieder
brachte uns die Bahn nach St, Jmier, Bon dort aus bestiegen wir über
Billeret durch die Combe de Crêde den Chasserai, Etwa eine halbe Stunde
unter dem Gipfel kochten wir wieder Thee, Es windete heftig. Trotzdem
hatten wir einen schönen Sonnenuntergang und sahen die Seen, Am
andern Morgen hatte der Wind etwas nachgelassen. Ueber einem riesigen
Nebelmeer sahen wir die Alpen im Glänze der aufgehenden Sonne, Ueber
eine Stunde wanderten wir bei klar-blauem Himmel, bis wir bei etwa
löllll m in das Rebelmeer kamen. Das Marschtempo wurde langsamer.
Nach kurzer Rast gings weiter über Weiden und durch niedrigen Buschwald,
Bisweilen hatten wir kurze Sonnenblicke, Sonst konnte man nicht auf
8 Schritte weit sehen. Endlich wurde es hell. Wir gelangten auf einem

steilen, steinigen Weg über den Grat des Chasserais hinweg zum Eingang
der Taubenlochschlucht, Dort begrüßte ich einen alten Bekannten aus dem

Sommer, ein erratischer Bloch: Arolla-Gneis, In der Schlucht war an
einem Fels die diesjährige Wasserhöhe am 111. Januar angegeben. In
Bötzingen bestiegen wir den Tram und fuhren nach Viel, von dort in der

Bahn durch den Jura nach Basel, Es ließe sich noch so manches sagen
über die Exkursion, Aber einmal muß ich doch enden,"

Marie I. in Mern. Mit Deinen schönen Karten und Deinem
lieben Brief aus Geislingen hast Du mir eine so ganz unerwartete große
Freude gemacht. Daß Du so freundlich meiner gedacht hast zu einer Zeit,
wo so viel Neues an Dich herangetreten ist, das ist mir ein Beweis Deiner
dauernden Anhänglichkeit, die auf Gegenseitigkeit beruht. Nach Deiner
Karte und Beschreibung muß Geislingen einen sehr gemütlichen Aufenthalt
bieten. Die hochgiebeligen Häuser sind recht typisch für deutsche Bauart,
— Gelt, es ist ein eigentümlicher, süß schmerzlicher Genuß, an der Stätte
zu weilen, wo die so liebe, verstorbene Mutter ihre Jugendtage verlebt hat;
von begegnenden Fremden erkannt und begrüßt zu werden als die Tochter
derjenigen, die da in so schönem Andenken geblieben ist, und zu vernehmen,
daß man der lieben Heimgegangenen so ganz gleiche. Im Hinblick auf die

Wesenheit der lieben Verstorbenen schwillt uns das Herz und ein stilles
Geloben füllt die Seele: gewiß, ich will der uns so früh Entrissenen aus
allen Kräften nacheifern, um ihr nicht nur äußerlich sondern auch innerlich
ähnlich zu werden, um die Zuneigung und die Hochachtung selber zu
verdienen, die man um der Verstorbenen willen nur ohneweiteres entgegenbringt,

Ein solches Vorbild, ein solches Gedenken ist gewiß das schönste,

was eine Mutter ihrer Tochter hinterlassen kann. Ich danke Dir nochmals
für Deine lieben Lebenszeichen und grüße Dich recht herzlich.

Getrennt- und vereint-Kätjel.
— s — war da auf einem Grab zu lesen, <

Wie der N, R, so tugendhaft gewesen;
Der X, der ihn gekannt, spricht: Laßt ihn ruh'n,
Doch, was da steht, hier möcht' ich tun l
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^leis-SSotf-itätfet III.
®u finbeft mid) in jebem 33itct)e

Unb finbeft mid) in jebera 33rief,
Unb finbeft midj Bei 33uB unb Wäbdjett,
Ste^t'8 oft aud) um bie ©adje fdjief;
Sem Kaufmann Bin id) tjodjbonnöten,
©ein SeBenSetement Bin ict),

Qdj tjefte mid) an feine Sorten —
Unb bodf Ijat er nic^t immer mictj. R.-O.

^reis-^ttnmflttbrtMtgsrälfet.
®urdj SBorauSftettung eine? 33itd)fta6enê fatten fotgenbe SBörter in

neue SSenennungen umgemanbett werben, fo baff beren StnfangStettern einen

tatenbarifdjen geitabfdjnitt ergeben : (Srbe — ©tridj — (Sget —. Stben —
®urm — 3toft — Oram — ätbet — Strut — Sent — ®ib — Slbet. R.-O.

"jJfms-lSorträtfef II.
®a§ t) ift alter Mnber greub',
®a8 n unfdjöne ®ätigteit,
®a§ m geübt in jebem ipauS,
®a§ p füfjrt fdjtimme ®inge au§,
®ie 3ÏÏ finb meift gegebene Qat)!,
®ie % finb §üter attemat —
Unb mit Oebanlen, ttug, unb r
©agft fdjnett bu mir bie Söfung per. R.-O.

^reis-iporfratfer I.
grötjtid) fcpwing id) mid) auf unb pfeif' bir mein munteres Siebdien,
Staubft bu .ben Sopf mir unb guff, gier' id) bie fpöcpften ber SBett. R.-O.

Jlttpfttttg bete ilätfef ttt ilr. 9:
$reiS«S9uc§ftaBcnrätfet I: Magenfurt.
ißreiSsSBudiftaBenratfet II: Sttice.

Sßrei8<=2Borträtfet: 1. Qsrtenbacp.
2. Rubelt.
3. iWonne.
4. ©tériot.
5. ttoti.
6. ßorrefponbent.
7. §erbe.
8. Cntet.

(Sin SSuctj opne ®itet.

SRebaltioti uttb SBetïas: grau öttfe Sonejger tu @t. ®aEen.
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Sreis-Wort-Mtsel III.

Du findest mich in jedem Buche
Und findest mich in jedem Brief,
Und findest mich bei Bub und Mädchen,
Steht's oft auch um die Sache schief;
Dem Kaufmann bin ich Hochvonnöten,
Sein Lebenselement bin ich,

Ich hefte mich an seine Sohlen —
Und doch hat er nicht immer mich,

Wreis-Amwandlungsrätset.
Durch Vorausstellung eines Buchstabens sollen folgende Wörter in

neue Benennungen umgewandelt werden, so daß deren Anfangslettern einen

kalendarischen Zeitabschnitt ergeben: Erde — Strich — Egel — Aden —
Turm — Rost — Gram — Adel — Arm — Gent — Eid — Abel, I?,0,

Wreis-Worträtsel II.
Das h ist aller Kinder Freud',
Das n unschöne Tätigkeit,
Das w geübt in jedem Haus,
Das p führt schlimme Dinge aus,
Die M sind meist gegebene Zahl,
Die T sind Hüter allemal —
Und mit Gedanken, klug, und r
Sagst schnell du mir die Lösung her, k?,-O,

Wreis-Worträtsel I.
Fröhlich schwing ich mich auf und pfeis' dir mein munteres Liedchen,

Raubst du den Kopf mir und Fuß, zier' ich die Höchsten der Welt,

Auflösung der Wätsel in Mr. 9:
Preis-Buchstabenrätsel I: Klagenfurt,
Preis-Buchstabenrätsel II: Alice,

Preis-Worträtsel: 1, Erlenbach,
2, Juden,
3, Nonne,
4, Blêriot,
5, Noli,
g. Correspondent,
7, Herde.
8, Onkel,

Ein Buch ohne Titel.
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